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4. \·e1·san1111lu11g, a111 21. November 1846. 

\'\'icutlr Zei L1111g yom t 6. J)ece111lie1· 1846. 

Hr. Alexander v. Uisch off, k. k. Bergpraktikant, 
Jt:gte den von Hrn. T r i nk e r  zusammengestellten B e­
r 1 c h t über die yo1•jäh1·ige geognostische Begehung eines 
Theilcs Südtirol.- und des Pusterth1lles, nebst drei diesem 
Berichte beigefügten Hauptschnitten vor, de1· so eben von 
dem Ve r e i n e  z 11 r "'c o er n o s t i s c h-m o n t a n i s t i s c h e n 0 0 • 

Du rchfor sc h ung v o n l'il'OI u n d  Vorar l b e r g im 
Drucke hernusgegebcn worden w11r, und bezeichnete, 1fa 
er selbst als Commissiil' dieses V creioes :1.ugleich mit Hrn. 
Trink er wirkce, in kunen Umrissen die wichtigsten Jle­
sultate der gemachten Beobachtungen. 

Man kan11 in dem untersuchten Theile Tirols, in der 
Reihenfolge ,·on unten nach ohen, folgende S H11upt11hthei­
lu11gen der Gebirgsarten unterscheiden: 

1) Urgebirge, 2) U ebergan gsgebi1·ge, a) a>orphyrge­
steine, 4) Alpeukalk und 5) tertiäre Bildungen. 

Von den aufgefundenen Gebirgs arten lassen sich r.1• 
tlctn Urgebirg der Granit, Uociss, Glimmer- 1 Chlorit- un1t 
Hornblendeschiefe1·, krystalliniscber Kitlk und der in er­
sterem vorkommende Serpentin; zu den Uebergan gsgelJir­
gen der s. g. Thonglimmerschiefer; �u den Porphyrgebil­
den de1· rothti Quarzporphyr, der rotl1c und graue Saml­
skiD, 6yps und eine Rauhwackc; zu dem Alpenkalk, ge­
schichteter , in den untersten Schichton. bituminöser l{alk , 
Dolomit, oolithisrher J{alk, rot her untl weisser hol'Dstein­
führender Kalk u111l zu d1w lelz.tc11 ßildun,2;. dc1· tcrtiäreu, 
ein grüner Sandstein, Mergel und gelbliche Kalke ei11rcibc11. 

Die Ceotrnl1Llpenkctte besteht vorzüglich aus Gueiss 
und Jen der ersten Abtheilung zuge?.ählten Schiefe1·ge­
stcinen. Granit kommt uur ttoterp;eordnet Yor, c1· zieht sich 
vou der nordöstiichen Gränze Salr.bul'gs bi.s in das Anthol­
zc1·thal nr Brunnecken und tritt ein zweites Mahl zwischen 
Val di Fieroe und Val sngaoa auf. 

Du Gneiss biJdet die hohen Joche Jer Centralalpen­
-kctte und ern.•1cbt in dt!r S11itze tlt's GrnssveneJigers 1 wcl-
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eher von der 'l'irolerscite leicht 'l.U licsteigen ist, 11n1I rn­
rigcs Jahr ron 'fri n ke rifos erste Mahl b:\l'Qmelrisch ge­
messen wurde, in 1 ti91 W. F. seine höchste Höhe. 

Die übrigen Schiefergest�ine , welche f1Lst durchans 
von Osten nach \Vesten streichen und südl ich fallen, sind 
die vorherrschenden des Hauptge!Jirgs7.11gcs; sie bilden die 
sü1lliche Alldachong desselben nnd 1·eichen uörillich bis zum 
Grossglockncr. Eingcl;tgc1·t in denselben kommt ein kry­
siallinU;aher Kalk, oft irn5'gezeichnet wciss und kornig, oft 
grau und dann schiefrig und dem .-.\eusseren nach \'On 
Glimmerschiefer nur· sd1wcr zu uotcrscheitlsn, untl :r.wei 
pa1:allele 7.iige rno Serpentin, vor. 

An diese Urp:ebirge schliesst sielt gleicltfalleod mit 
tlensclben der sQgcnanntc Tlt0:1glünmerschiefer an, ein 
glinunerschicferart.ig(;'S Gestein, dem aber die krystallini­
sche Textur fehlt, wie sie den frjjheren G estein sarten eigen 
i�t. Es kauf\ flls Substitut der Ucllcrgangsgehirgc zn be­
trachten seyn nncl spielt in unseren Alpen eine H:wrtrollc; 
er tritt am nördlichen untJ südlichen Gehänge des Puster­
thales � vor der venezi:rniscl1en Ebene bei Schio u11tl bei 
T1·ient' tief an uer Suhle des TbalC8 lter\'Or. 

a) 'fhonglirnmerschiefor, 
b) Porphyr, 
c) rother Santlstein, 
rl) G-yps, 
e) gesthichtete1· lfalk, 
f) Dolomit. 
So weit nun IJis jetzt die Un­

tersuchungen reichen, hat man 
durchaus auf ditsem Thonglim­

merschiefer und niemals u n t e r rlemsolbeo clen rothen 
Oua1·zporphsr gefurnfen, wie sich dies� unbestreitbar un­
weit Primör und bei 'fl'ient zeigt. Auf dem Porph�·r 
und du1·ch ein Vonglomerat in denselben ühergehend , 
findet sich, wie bei Lienz und Sexten im l'usterthale, 
Frimöt· unrl Ti·ient _, ein 1'.oher $1wd,;;tein � welcher in 
1ler Gegend von Trient eine graue F:Hl>e. annimmt uncl 
Kohlenspuren . jc1loch keine Thierrcste l'iilll't. Als Reglci-
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ter dieses Sandsteines findet mnu fast überall de11 Gyps , 
durch seine Windungen und Wechsellagerung mit Thon­

schichten ausge�cichnet, bei Primör, Mocna im Fassathalc, 
Au.ronzo urul Cadore, und öfters wie bei T1·ient und .Primör 
als Zwischenglied der niichsten Bildung ein i·auhwacken­
iihnliches Gestein. 

Steigt man in der Reihenfolge de1· Gebirgsarten höher 
aufwärts, so trifft man auf eine, fast iilier ,ganz 'Tirol ver­
breitete Kalkbildung, welche , tfa bis jet�t die Thcilung 
de1·selben wegen Mangel leitender Fossilien uicht möglich 
war , unter 1lem Nahmen Alpenkalk zusam1uengefasst 
wurde. 

Deutlich. bemerkt 1Mll in 1lemsell>en vier U nteralJthei­
Jungen. Am tiMsten, gewöhnlicb auf den de1· Porphyrbil­
dung zuge:r.ählten Gebirgsarten, lagert sielt ein rngclmässig 
geschichtetec sehr bituminöser dunkler J{alk, am rechten 
Drauufer bei Lien� und in Villgraten, welche1· in seinen 
!liiheren Lagen auffallend gewundca, wie bei 'fcssir10, sei­
nen ßitumeogehall verliert und öfttms dolomitisch w.ird. 

a) 'fhooglimmerschiefet·, 
b) Quarz.porphyr, 
c) roth er Sandstein, 
d) geschichteter Kalk. 
Besonders merkwürdig ist 

bei Trient, im Fet·sina thale eine 
Stelle , wo llU\� in einem natürlichen Du1·clrnchnitte eine un­
gleichförmige Uebe.rlagerung der regelwiissig gelagerten 
Thonschiefer, Porphyre und Sandsteine von diesem Kalke 
zu sehen Gelegenheit h1\t. 

· 

Aufgelagert a u f diesem Kalke. �eigt sicl1 sehr 
deutlich im .Monzon und einigen nördlichen Seitenthä­
lem tlcs Fi1ssathales , dtH' JUelaphyr mit seinen doleri­
tiscben Sandsteinen. Er bildet eben so wie der rothe 
Porphyr mit seinen S11rnlsteiuen 1.wischen dem 1l'honglim­
merscl1iefc1· und dem l{alke, ein Zwischcnglitd zwischt:n 
diesem Kalke uutl del'. lläch:stcn Gebirgsart, dem Dvlomit. 
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a) GeschiPhtele1· Kalk. 
li) Mc!aphyr 11n1l clolcl"i­

tisclier Sandstein. 
So :\t11fallentl diese F;1·­

schein11n!?;', so deutlich ist 
sie in rlen geMnnten Thä­
lcrn zu sehen uncl wiecler­
hoit sich iiherall, so weit cliu 

\'On 'l'ri nkel'untl '"B i se hoff genHlchtcnBeobachtu11ge11 
reichen. 

\Veit verschieden '·on dem friihel' erwähnten unteren 
Kalke ist der J;lrübcdicgende Dolomit, 1rnsgczeichnet. 
durch sein f;igcugewicht, sein poröses Aussehen 111111 
durch seine grotesken Gebirgiiformcn, welche oft senk­
rechte, oft ülH'rhäoge11dc M;lllcm, n;idelfönuigc Spif:1.en, 
Schneiden und weite Klüfte biltleu. \Vahrhiift grossarfig 
crhelrcn sich die Felsen ,·on Ampez'f.o un1l Primör. 

In dem Durchschnitte von C;1seno,·e bis Primör und 
von Lavis bis Schiu, tnlft rnan auf diesem Dolomit ge­
schichtete, meist fhchfallentfe Kalke1 de1·e11 unterste Schich­
ten grau sinrl, und wie bei T1·ient, an der Strasse narh 
Valsug:rna, La�cn von rothetn Kitlke, welcher nichtbe­
stimmte Zweischalea· führt, einschliesst. Oie obere ooli­
thische Schichte �ieht sich von ll.overerlo gcg<'n Ala, bis 
7,uin Altissimo des Monte Baldo. Im Fassathale, am Vie­
scna etc. ist lliuse Gesteinsart von Oolcritgiingen cforch7.ogen. 

a) IJo!omit , 
,-/:;.'-"- b) oofühiscber Kalk� 

r.1� ·� 
��,/�.::.,'-,_':::;.:;:. c) hornstcinführender Kalk. 

�,.f:.:�-;-�\.�-.::-�-:--� -
. - Auf rtiesen Kalk folgt in he-

. �:�r ���-.��·ll:f�Jif:;_:.�: deutender Austlchn11ng bei Fol­r.1..,,,..,,"'"'; i�,- - -----1 -. �� 1 :. �""-:r� " ·--�� �„-:�ff:-�. ·_n ::=J:._'f gari:.t, an den .A.usläufern tlel· 
Tirol er Berge gegen VetOOll, Monte Baldo , bei Primö1· am 
Pa\'ion \berühmt durrh seine hcnliche A�ussicht auf Vene­
dig) etc. ilas letzte Glied dieser U.eihe, der rothen nnd 
weissen Hornstein führende Kalk, charakterisirt durch 1hs 
Vo1'kommen der Horosteiukugeln un<l rler Terebrafitl<t di.­

p!l.ya, dnrch Ammoniten und .N auliliteu. Hierher gehört clc1· 
lithograph;schc Schiefer yon Trient und die SOP,"Cn;tnnfen 
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ßiancone- (J'essino und Monte Baldo) J{alke, welche sich 
cl111'clt 1hl'C blendend weissc Fa1·be und muscheligen Bruch 
auszeichnen. 

Als jüngste Bildung kann man die, in den italieni­
�chen l!'l1Jenc11 gegen Scbio, d»na die, an dem Gehänge des 
Kalisberges bei T1·it:ot und bei ßorgo in Valsngana vorkom­
menden, dem Grobkalk �H1nlicht•n Gesfeimirten annchm1:11. Es 
sind grüne Sandsteine) Merg;el und Kalke, do1·ch ihre M:ls­

tit!il Vlll1 Versteinerungen (Fischzähne, J>ecten , Y cnus � 

seh1· f11tche Echinodermen etc.) für den Paläontologen von 
hohem lnf eresse. 

Indem Hr. Yon ßi sch off auf den ,·011 Tr i n ke r 
1.usau11nengestellfc11 Derailbericht, welcher dem monta­
rilstisch-geognoslischeu Vereine rnrgclcgt w1mJc, und auf 
die, demselben beigefügten Durchschnitte und Profilzeich­
nungen hiuwies, hob er nochmals, als besonders 1.u Lerück­
sichtigen 1 da!il me1·k würdige und sich stets gleicl1bleibende 
V erhalten d·er Qn111·:r.porphyrc und Mcla11h.rre, dieselben bei 
ungleicher Altersfolge in ihl'cn Erscheinungen 1•:irellisirend, 
ltcrvor. 

En�lich wurde noch auf G1•undlnge jcues llcrichtes bei­
gefügt, rlass bt•reits die Einleitung :t.u1· Herausgabe der geo­
�nostischcn 1\.urle 'o_r1 Tu·ol uurrh das lithogrnphisrhc In­
stitut in 31üothen geschcheil sei. 

Hr. Bergrath Hai d i n g  e r  :r.eigte cifl Excmpl1tr der 
unter seine1· Leitung z11s:1mmengeistetltcn ,.f! eo g n o s t i­
s c h e n Ucb e r s ich t s kar t e  d e r  ös t e r r e ic h i s c h en 
Mo n a r 1.; h i c," das erste, wti!ches so cbl'n ,·on dem unter 
der 01rection des k. k. Hrn. Generals von S k r i h a 11 c k ste­
henden k. k. mi l i tiirisc h-gcogt·a11h i s c h eo ln s t i­
t 11 t e au das k. k. montan i s r i s c h e M 11se11 m yorläufig 
abgegeben worden wm·. Deo Grund d1�n;elbeu bildet die Ge­
neral.stabs-Sf rnssenkartc in neun lfüiHeru, zusammen viel' 
Fuss ho.:: h , und fünf Fuss scths Zoll breit, ohne Tenaiu . ' 
in dem 1\faass�tttbc vou 1/ei.= , oder 12.000 J\laftc1· auf den 
Wiene1· Zoll. Auf diesen Grund siud die Grenzen der Aus­
dehnong aer Gebirgsformationen aufgetragen, und sotl;wn tlie 
ein1.d:ien F1trbcn <lel'sel�f'n. ,·ermitti�IFt Tnnpl11tl"11 1111f�f'-· 


